
WIRTSCHAFT | 39KLEINE ZEITUNG
DONNERSTAG, 12. MAI 2016

worden“, so Lifeng Zhang. In an-
deren Teilen derWelt, etwa in den
USA, sei indes zu beobachten,
dass in der Stahlbranche die For-
schungs- und Entwicklungsbud-
gets gesenkt werden. „Das macht
die Situation natürlich nicht bes-
ser.“ In China sinke die Inlands-
nachfrage nach Stahl, ebenso das
Produktionsvolumen, aber die
klare Strategie sei, dass durch kon-
stant hohe Forschungsausgaben
die Qualität zunimmt.
Steirische Industriespitzen wa-

ren sich auf der Tagung einig, dass
derWettbewerbmit China keines-
falls überGröße, sondernnurüber
Qualität zu bewältigen sei. Vor al-
lemauf universitärer Ebenemüsse
auch die partnerschaftliche Zu-
sammenarbeit mit China intensi-
viert werden. MANFRED NEUPER

Importvolumen aus China gerade
einmal bei fünf Prozent.“ Der Ef-
fektwäre also gering, zumal chine-
sische Stahl-Exporte in andere Re-
gionen der Welt wie Südasien
oder Afrika zunehmen. „Das lässt
sich durch EU-Maßnahmen nicht
verhindern.“ Zudem sei Stahl aus
China nicht mehr nur „bloß güns-
tiger“, sondern hole auch qualita-
tiv massiv auf. „Wenn es um Inno-
vationen geht, sind die chinesi-
schen Konzerne sehr schnell ge-

Produktionsstandards in der EU
wiederholt große Protestveran-
staltungen und die Forderung
nach verschärften EU-Strafzöllen.
Weltweit kommen rund 50 Pro-
zent des Stahls aus China.
Lifeng Zhang, Dekan der School

of Metallurgical and Ecological
Engineering der wissenschaftlich-
technischen Universität Beijing,
sieht in Strafzöllen freilich keine
Lösung. „Gemessen an der gesam-
ten EU-Stahlproduktion liegt das

LEOBEN.Ein „heißesEisen“ stand im
Mittelpunkt der zweitägigen Ta-
gung der Asmet (Austrian Socie-
tey for Metallurgy and Materials)
an der Montanuniversität Leoben.
Unter dem Generalthema „Wirt-
schaftsmacht China: Chancen und
Risiken für Europa“ debattierten
Experten über den wirtschaftli-
chen und technologischen Ein-
fluss auf die europäische und ös-
terreichische Werkstoffindustrie.
In der Rohstoffindustrie, vor al-

lem aber in der Stahlbranche, ist
die Dominanz von günstigem chi-
nesischem Export-Stahl seit Mo-
naten Thema Nummer eins. Bei
großen europäischen Stahlkon-
zernen machen sich aufgrund des
Preisverfalls Existenzsorgen breit,
zuletzt gab es, wie berichtet, unter
Verweis auf höhere Umwelt- und

Stahlbranche:China-ExportealsheißesEisen
Experte aus Beijing sieht in EU-Strafzöllen gegen chinesische Stahl-Exporte keine Lösung.
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EntwicklerzentrumnachGraz
seine Leute sind Computer-Visio-
näre.Die sind beiAmazongut auf-
gehoben und ich wünsche ihnen
alles Gute.“ Völlig überraschend
kam der Wechsel für Wiechert
nicht. „Die Experten in dem Be-
reich sind eine kleine Gemeinde.
Hier kennt jeder jeden.“
Auch der Forschungs-Vizerek-

tor der TU Graz, Horst Bischof,
wusste von den Plänen von Ama-
zon. „Im Bereich 3D-Erkennung
werden Profis händeringend ge-
sucht. Amazonwusste, dass es das
Know-how in Graz gibt. Da die
Mitarbeiter die Stadt nicht verlas-
sen wollten, kommt das Entwick-
lerzentrum nach Graz.“ Vorerst
wurden Büros im Grazer City
Tower gemietet. Doch Bischof
hofft, dass ein Standort in der
Nähe der TU gefunden werden
kann. Oder sogar am Campus.
Neben technischen Hürden

verhindern noch rechtliche
Schranken derzeit die Marktein-
führung von Lieferdrohnen. Die
EU arbeitet an einheitlichen Vor-
schriften, in denen auch die Haf-
tungsfrage geklärt werden soll.

Wechsel zuAmazon arbeiteten ei-
nigevon ihnen fürVexcel.DasUn-
ternehmen war jahrelang Teil des
Microsoft-Konzerns und wurde
im Februar vom Management ge-
kauft. Geschäftsführer Alexander
Wiechert: „Nach der Übernahme
konzentrieren wir uns auf kom-
merzielle Produkte. Karner und

verhindern, mit anderen Gegen-
ständen zu kollidieren – ganz
ohne menschliches Zutun. Sie
müssen von sich aus sicher sein.“
Die zwölf Forscher rundumden

Teamleiter Konrad Karner entwi-
ckeln seit Jahren Computerpro-
gramme, die dreidimensionale
Objekte erkennen. Vor dem

wicklerzentrum gegründet. Seit
Anfang April arbeiten zwölf For-
scher an Programmen, die den
Drohnen helfen sollen, sicher zu
navigieren. In einer Aussendung
erklärt derVersandhändler: „Wie
kleine Tiere müssen unsere
Drohnen wissen, wenn sie in
Schwierigkeiten kommen und

Amazon arbeitet an Drohnen. Auch
DHL setzt auf Lieferroboter AMAZON, DHL


